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Präsidentin Ilse Aigner: Die Dringlichkeitsanträge auf den Drucksachen 19/2867 mit 

19/2869 und 19/2934 werden im Anschluss an die heutige Sitzung in den jeweils zu-

ständigen federführenden Ausschuss verwiesen.

Schlussworte vor der Sommerpause

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident, sehr geehrte Staatsministerinnen und Staatsmi-

nister und Staatssekretäre, liebe Kolleginnen und Kollegen! Zwischen der Sommer-

pause und jetzt stehen nur noch die Schlussworte, die wir heute gemeinsam sprechen 

wollen. Ich habe mir wirklich überlegt, mit welchen Worten ich gerade auf die letzten 

Tage eingehen will, nämlich auf das Attentat auf den ehemaligen US-Präsidenten und 

aktuellen Präsidentschaftskandidaten Donald Trump. Es ist noch einiges unklar, aber 

klar ist auf alle Fälle: Keine politische Differenz darf dazu führen, dass die Mitmensch-

lichkeit verkümmert. Ich wünsche dem ehemaligen Präsidenten auch von hier alles 

Gute und vollständige Genesung.

(Allgemeiner Beifall)

Wir wissen, dass dieses Attentat ein Einschnitt ist. Es kann die USA verändern, und es 

kann sogar die ganze Welt verändern. Es ist ein Einschnitt in der Geschichte der De-

mokratie unseres Jahrzehnts und der letzten Jahrzehnte. Es ist leider "nur" die nächs-

te erschütternde Zuspitzung einer Entwicklung, die wir seit Jahren beobachten. Wir er-

leben eine Radikalisierung des politischen Diskurses. Feindseligkeit hat auch in die 

Politik Einzug gehalten. Das ist echt schädlich. Das widerspricht den bewährten demo-

kratischen Gepflogenheiten, die über Jahre und über alle Parteien und Meinungsver-

schiedenheiten hinweg gegolten haben. Aus Populismus ist Polemik geworden, aus 

Polemik ist Demagogie geworden. Wenn aus Mobilisierung dann Militarisierung wird, 

ist die Politik am Ende. Dem müssen wir alle gemeinsam entgegenwirken.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, das letzte Wochenende war ein trauriger Tiefpunkt in 

der internationalen und nationalen Lage, in die die ersten Monate der neuen Legisla-

turperiode gefallen sind. Der schreckliche Angriffskrieg von Russland auf die Ukraine 
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hat nicht an Dramatik verloren. Bei den EU-Wahlen wurden radikale Kräfte gestärkt. 

Das hat die Demokratie auf unserem Kontinent nicht stabilisiert. Ich kann auch keine 

Erleichterung hinsichtlich der Wahlen in Frankreich verspüren, bei denen der befürch-

tete Rechtsruck zwar verhindert wurde, aber ein anderes Bündnis eingezogen ist, in 

dem sich Extremisten tummeln, die antideutsche, antieuropäische und auch antisemiti-

sche Tiraden durchaus von sich geben.

Auch in Deutschland ist über die letzten Jahre hinweg eine Radikalisierung zu be-

obachten, Enthemmung und auch Verrohung, die eben der freiheitlichen demokrati-

schen Grundordnung entgegenläuft. Politisch motivierte Straftaten sind auf dem 

Höchststand, auch gegen Polizei und gegen Rettungskräfte. Allein in Bayern sind im 

letzten Jahr 1.354 Anzeigen von Politikerinnen und Politikern aller Ebenen gegen 

Hass- und Hetzattacken eingegangen. Das betrifft Angehörige aller Parteien.

Ich will es mal ganz deutlich sagen: Debatten und auch Meinungsdifferenzen dürfen 

und sollen verbal durchaus ausgetragen werden. Das gehört dazu. Aber es darf keine 

Gefahr geben für Leib, für Leben und für die mentale Gesundheit, schon gar nicht bei 

denjenigen, die sich für die Gesellschaft engagieren wollen, sich in den Dienst der 

Menschen und des Landes stellen und für ihre politischen Überzeugungen kämpfen. 

Wir dürfen eben nicht zulassen, dass die Demokratie das Fundament verliert, auf dem 

sie steht.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD sowie 

Abgeordneten der AfD)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wie sich hier im Landtag die vielen neuen Kollegin-

nen und Kollegen – das ist immerhin ein großer Anteil, rund ein Drittel – seit Oktober 

eingebracht haben, ist bemerkenswert. Es ist für sie ein neuer Arbeitsplatz. Es gibt 

viele neue Kolleginnen und Kollegen. Es sind neue Herausforderungen und mit Si-

cherheit auch ganz viele Eindrücke und Erfahrungen, die für sie neu sind. Aber sie 
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haben sich wirklich erstaunlich schnell und gut eingearbeitet. Das ist gut so und ver-

dient großen Respekt. – Da dürfen ruhig auch die "Alten" klatschen.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD sowie 

Abgeordneten der AfD)

Es war auch notwendig, weil wichtige Entscheidungen angestanden sind, zum Bei-

spiel der neue Haushalt, Herr Finanzminister. Aber es gilt hier vor allem auch ein gro-

ßes Dankeschön an die Mitglieder des Haushaltsausschusses, stellvertretend an den 

Vorsitzenden Sepp Zellmeier und seinen Stellvertreter Bernhard Pohl. Sie haben und 

ihr habt drei Wochen ohne Pause durchgearbeitet und einen der größten Doppelhaus-

halte beraten und auf die Beine gestellt und mit unzähligen Änderungsanträgen gear-

beitet. Mit Blick auf die – so will ich jetzt mal vorsichtig formuliert sagen – auf Bundes-

ebene schwierigen Verhandlungen zum Bundeshaushalt kann ich der großen Runde 

nur einen großen Dank und einen großen Respekt aussprechen. Ich habe hier viele 

Stunden der Debatte zum Haushalt erlebt, die sehr konstruktiv und sehr sachlich ge-

wesen sind. Darauf, liebe Kolleginnen und Kollegen, können wir durchaus alle mitein-

ander stolz sein. Vielen Dank dafür!

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD sowie 

Abgeordneten der AfD)

Und doch, es muss sein: Die Kultur im Hohen Haus muss ich auch jetzt wieder an-

sprechen. Ich bin seit 30 Jahren im Parlament und kann mich, sehr geehrter Herr Mi-

nisterpräsident, gut daran erinnern, wie wir vor 30 Jahren hier als die jüngsten Abge-

ordneten die konstituierende Sitzung eröffnen durften. Bei der letzten konstituierenden 

Sitzung hätten die zwei jüngsten Abgeordneten hier sitzen sollen. Einer davon wird 

mittlerweile, wie den Medien zu entnehmen ist, vom Verfassungsschutz beobachtet 

als "treibende Kraft bei der Vernetzung mit der rechtsextremistischen Neuen Rechten, 

insbesondere der Identitären Bewegung."

Der andere war in der ersten Sitzung nicht da,
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(Christoph Maier (AfD): Er war in Haft! Sagen Sie es doch einfach!)

weil er verhaftet worden ist.

(Beifall bei den GRÜNEN – Michael Hofmann (CSU): Hat sie gesagt! Einfach mal 

zuhören!)

– Ich habe nur gesagt, wer es war. – Und zwar wurde er verhaftet wegen des Ver-

dachts der Volksverhetzung. Mittlerweile wurde er des Weiteren angeklagt – auch das 

liest man in den Medien – wegen Geldwäsche, Nötigung und anderem. Das ist die 

traurige Realität.

(Christoph Maier (AfD): In diesem Rechtsstaat!)

– Ja, in diesem Rechtsstaat mit unabhängigen Gerichten! – Ich will jetzt noch mal 

sagen, wie seine Fraktion darauf reagiert: mit Anwürfen einer angeblich nicht neutra-

len Juristerei. Sie reagieren nicht wie die eigene Bundespartei mit einer Abgrenzung, 

ganz im Gegenteil. Das hat mich zutiefst erschüttert – das muss ich noch mal aus-

drücklich sagen –, dass der stellvertretende Fraktionschef am Parteitag erklärt, dass 

er es charmant gefunden hätte, den Kollegen im Landtag verhaften zu lassen, wohl 

mit einer gewissen Zielrichtung, nämlich eine Parallele zu 1933 zu schaffen, als nach 

Hitlers Machtergreifung Demokraten und Widerstandskämpfer weggesperrt worden 

sind. Ich kann nur sagen: Diese Vergleiche sind einfach infam.

(Lang anhaltender lebhafter Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den 

GRÜNEN und der SPD)

Es ist immer dieselbe Methode – das hat man jetzt gerade auch wieder gesehen –: 

Täter-Opfer-Umkehr zur Mobilisierung der eigenen Anhänger und zur Anstachelung 

und auch – das will ich wirklich sagen – zur Verhöhnung der damaligen Opfer. Ich 

kann nur sagen: Wir müssen uns dagegen immer wieder klar positionieren.
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(Lebhafter Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der 

SPD)

So sind wir also gestartet. Es gab Angriffe, die Kultur wird schwieriger. Ich kann nur an 

alle appellieren, sich nicht gegenseitig anstacheln zu lassen. Lassen Sie sich bitte 

nicht mitreißen! In der vergangenen Legislaturperiode hatten wir – das war die Konse-

quenz – eine sehr hohe Anzahl an Rügen.Um beim Vergleich mit dem Fußball zu blei-

ben: Das sind normalerweise Rote oder Gelbe Karten. Manche haben es eher als Tor 

gesehen.

Ich habe gefordert, hieraus Konsequenzen zu ziehen. Wir haben deshalb das Abge-

ordnetengesetz nachgeschärft und neue Regeln für Fehlverhalten hier im Plenarsaal, 

aber auch im ganzen Haus, also auch außerhalb des Plenarsaals, eingeführt. Übri-

gens plant man auch im Bundestag, die Stufen anzuheben.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich kann einfach nur die Botschaft senden: Unsere 

Demokratie ist wehrhaft, und der Bayerische Landtag lässt sich nicht auf der Nase he-

rumtanzen.

(Lebhafter Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der 

SPD)

Ich will noch etwas angehen: Ich finde, es ist für die Demokratie einfach schwer erträg-

lich, dass öffentliche Gelder an Verfassungsfeinde fließen. Ganz konkret: Wenn Abge-

ordnete Leute anstellen, die die freiheitlich-demokratische Grundordnung abschaffen 

wollen oder aktiv gegen sie vorgehen, suche ich einen Weg, dies zu verhindern, ohne 

eine Gesinnungsprüfung zu machen. Für mich steht fest: Im Landtag sollte niemand 

arbeiten, der die Demokratie von innen heraus aushöhlen will.

(Lebhafter Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der 

SPD)
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Ich habe deswegen ein Rechtsgutachten erstellen lassen. Es wird geprüft – Ende Juli 

wird es auch veröffentlicht werden –, die Kostenerstattung von Geldern untersagen zu 

können. Ich will und werde einfach nicht tatenlos zusehen, dass diejenigen, die unsere 

Demokratie bekämpfen, auch noch von ihr bezahlt werden wollen. Unsere Demokratie 

ist wehrhaft, und der Landtag lässt sich nicht auf der Nase herumtanzen.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD – 

Gabi Schmidt (FREIE WÄHLER): Danke schön!)

Im Bayerischen Landtag bilden sich die unterschiedlichen politischen Anschauungen 

ab. Ziele und Ideen sind sehr unterschiedlich. Das ist auch gut so. Ich will ausdrücklich 

sagen: Davon lebt die Demokratie. Wir streiten auch immer wieder sehr intensiv über 

den richtigen Weg für die Menschen, für unser Land, schlicht und ergreifend für unse-

re Heimat. Demokratinnen und Demokraten müssen das aber eben auf Augenhöhe 

machen, respektvoll, an den Fakten orientiert und natürlich auf die Sache konzentriert. 

Wir suchen den Ausgleich, wir suchen den Kompromiss und eben nicht Unversöhn-

lichkeit oder gar den Hass. Der Hass hat in einer Demokratie keinen Platz. Ich sage 

ausdrücklich: Ich persönlich hasse nicht, ganz im Gegenteil:

(Zuruf von der AfD)

Ich will das Land versöhnen. Das ist notwendig.

(Lebhafter Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der 

SPD)

Im Februar mussten wir von unserem früheren Präsidenten Alois Glück Abschied neh-

men, zwei Jahre zuvor leider auch von unserer früheren Präsidentin Barbara Stamm. 

Ich will das hier noch einmal aufrufen, weil die Aufmerksamkeit, die Anteilnahme und 

die Trauer in der Bevölkerung einfach unglaublich groß gewesen sind. Man kann wirk-

lich sagen, die Menschen haben den beiden Persönlichkeiten förmlich hinterherge-

trauert.
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Ich denke, das hat auch einen Grund. Mit Barbara Stamm und Alois Glück haben zwei 

die politische Bühne verlassen, die bis auf den letzten Tag für einen ganz bestimmten 

Politikstil und eine ganz besondere menschliche Art gestanden haben. Sie haben den 

Menschen schlicht und ergreifend zugehört. Sie haben ganz, ganz großes Vertrauen, 

Glaubwürdigkeit und Volksnähe gehabt. Sie waren Politikerin und Politiker, Präsidentin 

und Präsident für das Volk. Das hat sie ausgemacht. Mit ganz klaren Worten: Sie hat-

ten Herz und Haltung. Sie hatten Sensibilität und trotzdem Durchsetzungskraft. Sie 

haben Autorität verkörpert, ohne viel Aufhebens von sich selbst zu machen. Ich bin 

fest davon überzeugt, dass das trotz Aufmerksamkeitsökonomie, Social Media und 

Schlagzeilendominanz nicht aus der Zeit gefallen ist. Barbara und Alois haben wirklich 

vorgelebt, wie es geht, sich leidenschaftlich für eine Sache, für Menschen und fürs 

Land einzusetzen, ganz emotional, echt und beherzt, aber trotzdem nicht unversöhn-

lich.

Ich wende mich gerade an die Neuen im Parlament: Die Politik à la Stamm und à la 

Glück bleibt wichtig. Nehmen wir uns in ihrem Andenken ein Beispiel an ihnen. Auch 

sie wollten das Land versöhnen.

(Allgemeiner Beifall)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, damit wir unserer Arbeit nachgehen können, brau-

chen wir ein starkes Team. Es ist nicht einfach nur eine Floskel, sondern kommt wirk-

lich von Herzen, gerade bei den Schlussworten vor der Sommerpause ein herzliches 

Dankeschön zu sagen.

Ich danke natürlich als Erstes Ihnen allen. Ich danke den Kolleginnen und Kollegen 

aus dem Präsidium, dem Ältestenrat, den Fraktionen, aber eben auch den Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern in den Fraktionen und den Büros der Abgeordneten sowie na-

türlich in den Ministerien. Ich danke den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern hier im Amt, 

stellvertreten durch unseren Amtschef, allen Abteilungen und Stäben. Herzliches Dan-

keschön! Ich danke denen, die die Sitzungen hier im Plenum vorbereiten und beglei-
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ten. Auch dafür ein herzliches Dankeschön. Ich danke natürlich dem Stenografischen 

Dienst, der es mit uns manchmal nicht leicht hat, dem Besucherdienst, dem Fahr-

dienst, der Druckerei, der Pforte, der Poststelle, der Hausverwaltung, dem Reinigungs-

team, der Telefonzentrale, dem Team der Gaststätte und auch den Mitarbeiterinnen 

aus dem "MiniMaxi", unserem Kinderhaus.

Persönlich und natürlich auch im Namen des Präsidiums danke ich für die wunderbare 

Arbeit, die Sie für uns leisten. Ich danke der Landtagspresse und natürlich auch dem 

Polizei- und Rettungsdienst. Vielen herzlichen Dank an alle!

(Anhaltender allgemeiner Beifall)

Sie werden sich jetzt denken, da fehlt doch noch etwas. Das hat auch seinen Grund. 

Ich möchte mich ganz besonders bei den Offiziantinnen und Offizianten für ihren stän-

digen Einsatz, ihr sehr aufmerksames Auge auf uns und unsere Bedürfnisse bedan-

ken.

Einen möchte ich noch ganz besonders hervorheben. Er steht ganz bescheiden hin-

ten; er darf ruhig ein bisschen weiter vorkommen. Lieber Herr Posluschny!

(Lang anhaltender allgemeiner stehender Beifall)

Ich bin noch gar nicht dazu gekommen, Ihre ganzen Verdienste noch einmal beson-

ders zu würdigen. Ich will das aber schon tun, das muss ja auch im Protokoll festge-

halten werden. Sie wollen sich jetzt in den Ruhestand verabschieden. Wir wollen Sie 

eigentlich gar nicht gehen lassen, aber so ist es halt. Nach allen normalen Regeln ist 

das voraussichtlich die letzte Plenarsitzung, die Sie heute mit uns gemeinsam gestal-

ten. Sie waren 45 Jahre hier im Bayerischen Landtag.

(Allgemeiner Beifall)

Sie sind 1979 eingestiegen, 1986 kamen Sie in den Offiziantendienst. 1997 wurde 

Ihnen dessen stellvertretende Leitung übertragen. Seit 2019 tragen Sie als Leiter die 
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Verantwortung für den Offiziantendienst und damit auch für die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter. Eigentlich hätten Sie – man kann sich das ausrechnen – schon früher, 

nämlich zum 1. April 2023, in Ruhestand gehen dürfen. Sie haben aber freiwillig ver-

längert. Auch das zeugt eindeutig von Ihrem großen Pflicht- und Verantwortungsbe-

wusstsein. Ich kann nur sagen: Es ist über viereinhalb Jahrzehnte lang eine äußerst 

wertvolle Arbeit gewesen, die Sie für den Bayerischen Landtag, aber vor allem natür-

lich für die Kolleginnen und Kollegen hier im Plenum, aber auch in den Ausschüssen 

geleistet haben. Sie haben Einsatzbereitschaft gezeigt.Sie sind äußerst verlässlich. 

Sie zeichnen sich durch große Kompetenz und eine außerordentlich freundliche Art 

aus. Man kann sagen: Sie haben hier im Hohen Haus ganze Generationen von Abge-

ordneten unter Ihre Fittiche genommen und angeleitet. Wir konnten uns immer auf Sie 

verlassen. Wir wünschen Ihnen alles Gute für den neuen Lebensabschnitt. Wir wün-

schen uns, dass Sie wieder zu uns kommen.

(Lang anhaltender lebhafter Beifall)

Als Nächste spricht die Kollegin Katrin Ebner-Steiner für die AfD-Fraktion.

(Beifall bei der AfD)

Katrin Ebner-Steiner (AfD): Sehr geehrte Frau Präsidentin, Herr Ministerpräsident, 

liebe Kolleginnen und Kollegen! "Anders als vor fünf Jahren fehlt es in der Landespoli-

tik an Schwung." Diese Feststellung über die Leistung der Bayerischen Staatsregie-

rung in den ersten Monaten der Wahlperiode war am 11.04.2024 in der "Augsbur-

ger Allgemeinen" zu lesen. Diese Formulierung war noch sehr diplomatisch gewählt.

Bis auf ein paar Ankündigungen kam von der Staatsregierung wenig bis gar nichts, 

was zur Verbesserung des Lebens unserer bayerischen Bürgerinnen und Bürger bei-

getragen hätte. Wir als AfD-Fraktion haben faktisch im Alleingang die Tagesordnungen 

im Bayerischen Landtag bestimmt.

(Staatsminister Dr. Florian Herrmann: Lächerlich!)
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Das sieht auch die "Augsburger Allgemeine" so. Sie schrieb, die AfD-Fraktion bombar-

diere die Regierung und den Landtag förmlich mit Anträgen und Anfragen. Das tun wir 

nicht nur, um zu verhindern, dass Sie vom Winterschlaf direkt in die Sommerruhe 

übergehen, sondern deshalb, weil uns aus tiefstem Herzen an der Verbesserung der 

Lebensumstände unserer bayerischen Bürger gelegen ist.

(Beifall bei der AfD)

Sie hingegen haben selbst den Staatshaushalt nur mit größter Verzögerung verab-

schiedet und auch sonst kein entscheidendes Projekt der Landespolitik vorange-

bracht. Das mag auch daran gelegen haben, dass sich die Bayerische Staatsregie-

rung und alle anderen Fraktionen in den ersten Monaten dieser Legislaturperiode vor 

allem als Maurergesellen betätigt haben: Mit Ziegelsteinen aus schlechter Politik und 

ideologischem Mörtel haben Sie Ihre sogenannte Brandmauer gegen die AfD immer 

höher gezogen. Das kostet natürlich Kraft und Zeit, die dann für die parlamentarische 

Arbeit fehlt.

(Beifall bei der AfD)

Ich sage Ihnen eines: Die Bürger interessiert die Brandmauer der Kartellparteien 

gegen die AfD nicht. Sie wollen nur eines: Sie wollen, dass gute Politik für unser Land 

gemacht wird, die großen Probleme gelöst und die Weichen in eine sichere Zukunft 

gestellt werden. Wir als AfD wollen, dass unsere Kinder eine Zukunft haben, und zwar 

nicht irgendeine Zukunft, sondern eine friedliche und deutsche Zukunft im Herzen Eu-

ropas.

(Beifall bei der AfD)

Sie haben über die Sommermonate Zeit. Blicken Sie doch mal aus dem Elfenbeinturm 

Ihrer Parteiprogramme hinaus in die Wirklichkeit und sprechen Sie mit den Menschen 

vor Ort. Wir haben das in den letzten Monaten in vielen Bürgerdialogen getan. In der 

Gesellschaft und in den Köpfen der Bürger gibt es längst keine Brandmauer mehr. Sie 
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erwarten keine selbstgerechten Debatten darüber, wer angeblich der bessere Demo-

krat sei, sondern handfeste und schnelle Lösungen für viele Probleme, denen Bayern 

heute gegenübersteht. Die Bayern erwarten eine messbare und schnelle Steigerung 

ihrer Realeinkommen, eine bezahlbare Energieversorgung, überzeugende Konzepte 

für die innere Sicherheit und damit verbunden die sofortige Begrenzung und Steue-

rung der Migration.

(Beifall bei der AfD)

Unsere bayerischen Bürgerinnen und Bürger erwarten zu Recht eine Familienpolitik, 

die die Familien und die Senioren wirklich entlastet. Sie erwarten eine Sozialpolitik, die 

nicht nur umverteilt, sondern neue Perspektiven eröffnet. Sie erwarten eine Sicher-

heitspolitik, die unsere Grenzen schützt und die Freibäder wieder sicher macht. Sie er-

warten eine Wirtschaftspolitik, die Bayern auch im Wettbewerb mit China zukunftsfest 

und stark macht.

Welche der großen Fragen unserer Zeit haben Sie hier im Bayerischen Landtag be-

antwortet? Welche dieser Probleme sind wirklich gelöst worden? Weder von der Baye-

rischen Staatsregierung noch von der Bundesregierung kamen überzeugende Ange-

bote oder Lösungsansätze. Stattdessen haben Sie sich mit der Cannabislegalisierung 

und dem Selbstbestimmungsgesetz beschäftigt; denn das ist es, was Sie am meisten 

interessiert: Ideologiepolitik statt Realpolitik.

(Beifall bei der AfD)

Ich sagen Ihnen ganz klar: Sich bekifft ein drittes Geschlecht eintragen zu lassen, hilft 

den Menschen nicht, am Monatsende ihre Rechnungen zu bezahlen.

(Johannes Becher (GRÜNE): Rassismus löst auch keine Probleme! – Zuruf von 

der AfD: Oijoijoi!)

Heute, unmittelbar vor der Sommerpause, können sich viele bayerische Bürgerinnen 

und Bürger, viele bayerische Familien erstmals keinen Sommerurlaub mehr leisten. 
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Das Geld fehlt ihnen mittlerweile an allen Ecken und Enden. Dabei sind es gerade die 

Ehrlichen und Fleißigen und damit unsere Leistungsträger, die ausgebremst und aus-

gepresst werden, während die Empfänger von Bürgergeld, das angesichts seiner 

mehrheitlichen Empfänger wohl besser "Migrantengeld" heißen sollte, vom Wohl-

fahrtsstaat umsorgt werden. Deswegen sagen wir ganz klar: In unserem Land muss 

sich Leistung wieder lohnen.

(Beifall bei der AfD)

Unternehmen und Selbstständige leiden unter der schwachen Konjunktur. Ganz be-

sonders leidet der Mittelstand, der zunehmend das Land verlässt.

Meine Damen und Herren, Deutschland hat ein Fachkräfteproblem, während Ihre so-

genannten Fachkräfte, die Sie seit fast zehn Jahren millionenfach ins Land gelassen 

haben, laut einer aktuellen Untersuchung mehrheitlich unqualifiziert sind, oftmals nicht 

einmal lesen oder schreiben können. Unsere eigenen, echten Fachkräfte verlassen 

dagegen das Land.

Die Automobilindustrie steht vor dem Kollaps. Industrielle Kerne schmelzen ab. Die 

höchsten Steuern, Abgaben und Energiepreise der Welt treiben Hochqualifizierte ins 

Ausland und halten echte Spitzenkräfte aus dem Ausland fern. Deutschland ist mittler-

weile wieder zum kranken Mann Europas geworden. Erfreulich ist, dass selbst über 

Ihre immer höher und höher gezogene Brandmauer hier und da doch der Funke der 

Erkenntnis überspringt und selbst der Antikernkraftaktivist Markus Söder nun die 

Falschheit des Atomausstiegs und der CDU/CSU-Migrationspolitik erkannt hat. Das ist 

einen Applaus wert.

(Beifall bei der AfD)

Doch anstatt endlich anzupacken und die Weichen in Richtung Zukunftstechnologie zu 

stellen und Bayern einen echten Konjunkturschub zu verpassen, wird seitens dieser 

Staatsregierung vor allem die Kriegswirtschaft immer weiter hochgefahren. Deutsch-
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land ist heute wieder indirekt Kriegspartei. Während sich etwa die USA ihre Waffenlie-

ferungen an die Ukraine bezahlen lassen, verschenkt der deutsche Steuerzahler fak-

tisch ungefragt Waffenlieferungen in Milliardenhilfe.

(Johannes Becher (GRÜNE): Und AfD-Abgeordnete reisen nach Russland!)

Schlafwandelnd und wie ferngesteuert taumelt die Regierung durch eine brandgefähr-

liche Außenpolitik, an deren Ende ein neuer europäischer Großkrieg stehen könnte. 

Hier, meine Damen und Herren, hier sollte Ihre Brandmauer stehen.

(Beifall bei der AfD)

Stoppen Sie den möglichen Flächenbrand. Stoppen Sie die Waffenlieferungen in 

Kriegsgebiete. Kehren Sie zur Vernunft zurück. Wir in Europa und die Welt brauchen 

jetzt Diplomatie und echte Friedensbemühungen.

Wir als AfD sind strikt gegen die Einmischung in die inneren und äußeren Konflikte an-

derer Länder. Uns als Bayern und Deutsche geht es nichts an, wie ein Grenzverlauf im 

Osten, Tausend Kilometer weit weg, aussieht. Uns geht aber an, wenn unsere eigene 

Regierung mit dem Feuer spielt.

(Widerspruch)

Diese Regierungsdarsteller in Berlin haben nicht einmal gedient und leben in einer 

Kunstwelt.

(Zurufe)

Uns fehlen heute große Staatsmänner wie Schmidt und Strauß; denn sie waren selbst 

im Krieg. Sie wussten, was Krieg bedeutet. Frieden war ihr höchstes Gut.

(Beifall bei der AfD)

Ich sage es als vierfache Mutter und Mutter dreier Söhne ganz klar: Uns geht es etwas 

an, wenn vielleicht irgendwann bayerische Kinder für die Interessen internationaler 
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Machtpolitik verheizt werden sollen. Wir als AfD sagen ganz entschlossen Nein und 

nochmals Nein! Das wird es mit der AfD nicht geben.

(Beifall bei der AfD)

Meine Damen und Herren, uns interessiert der Grenzverlauf in den Köpfen unserer 

Bürger, der sich heute auch mitten durch unsere Gesellschaft zieht. Es darf nicht sein, 

dass sich zwei Nachbarn, zwei Kollegen oder Familienmitglieder nur deshalb zerstrei-

ten, weil sie unterschiedliche Vorstellungen von der Zukunft des eigenen Landes 

haben und beide meinen, nur das Beste für ihr Land zu wollen.

Meine sehr geehrten Damen und Herren, wenn Sie die Politik der AfD und uns als ext-

remistisch diffamieren, dann delegitimieren Sie einen erheblichen Teil des Meinungs-

spektrums und damit auch einen Teil unserer bayerischen Bürgerinnen und Bürger. 

Genau das treibt die Spaltung in der Gesellschaft voran. Wer nur seine eigene Positi-

on für demokratisch hält, ist selbst schon kein Demokrat mehr.

(Beifall bei der AfD – Johannes Becher (GRÜNE): Spalter!)

Vielleicht sollten wir die Sommerpause nutzen, um darüber nachzudenken. Eines ist 

an dieser Stelle gewiss: Wir alle werden eine gemeinsame Zukunft und ein gemeinsa-

mes Schicksal haben. Wir werden am steigenden Wohlstand teilnehmen oder eben 

auch am Niedergang. Wir werden gemeinsam in Frieden leben oder im Krieg stehen. 

Deshalb: Legen Sie Ihre abgenutzte Maurerkelle endlich beiseite und lassen Sie uns 

die Brandmauer nicht weiter erhöhen, sondern einreißen!

Ich sage es ganz ehrlich: Mir fällt es nach den heutigen Reden wieder etwas schwer, 

Ihnen die Hand zu reichen,

(Michael Hofmann (CSU): Das ist ja lächerlich!)

aber in Anbetracht der Lage in diesem Land kann ich Ihnen nur anbieten, sich mit uns 

zu vereinen
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(Gabi Schmidt (FREIE WÄHLER): Ihr vereint gar nichts!)

und gemeinsam für unsere bayerischen Landsleute und für die Zukunft unserer Hei-

mat und unseres Vaterlandes zu kämpfen.

Abschließend möchte ich noch der Landtagsverwaltung und allen Mitarbeitern für ihre 

hervorragende Arbeit in den ersten Monaten danken. Mein ganz besonderer Dank 

geht aber auch an den bayerischen Steuerzahler, der trotz aller Widrigkeiten jeden 

Tag am Morgen aufsteht, fleißig Steuern bezahlt und diesen Staatsapparat trägt. Im 

Namen unserer Fraktion wünsche ich Ihnen schöne Ferien, auf bald im September. 

Bis bald!

(Beifall bei der AfD)

Präsidentin Ilse Aigner: Jetzt hat der Bayerische Ministerpräsident Dr. Markus Söder 

das Wort.

(Gabi Schmidt (FREIE WÄHLER): Gott sei Dank!)

Ministerpräsident Dr. Markus Söder: Frau Präsidentin, meine sehr verehrten Damen 

und Herren! Die Spider Murphy Gang war schon immer eine meiner Lieblingsgruppen; 

von ihr gibt es ein schönes Lied: "Sommer in der Stadt". Vielleicht kennen Sie das. 

Nach den verregneten Wochen, die wir hinter uns haben, freuen wir uns jetzt auf schö-

nes Wetter, Sommer, Sonne, Urlaub, Schulferien, darauf, zu genießen, Sport zu ma-

chen, Fitness zu machen, zu relaxen, Luft zu holen und einfach einmal ein bisschen 

abzuschalten von mancher seltsamen Rede, die wir hier hören mussten, meine 

Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD)

Ich fand die letzten Wochen eigentlich ganz schön, gerade auch in Bayern. Die Fuß-

balleuropameisterschaft war für viele ein Erlebnis. Es war doch beeindruckend zu 

sehen, wie beispielsweise Fans unterschiedlicher Nationen aus ganz Europa am Ende 
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miteinander feierten, egal wie sie miteinander spielten und wie es ausgegangen ist, 

selbst bei umstrittenen Entscheidungen der Schiedsrichter, wo Deutschland eindeutig 

benachteiligt wurde, meine Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD)

Es war eine Zeit der Fröhlichkeit. Es war eine Zeit des Miteinanders. Man sehe nur 

das ehrenamtliche Engagement, beispielsweise der Volunteers; als fast einziges Bun-

desland haben wir einen Empfang gemacht. Es ist einfach schön zu sehen. Deswe-

gen: Alle sagen immer, alles sei gespalten und das sei schlimm. – Die Brandmauer, 

über die diskutiert wird, ist eigentlich die Betonmauer in den Köpfen einiger Leute, die 

versuchen, das Land zu spalten. Das Land ist in einem ganz anderen Zustand, meine 

Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD – 

Zuruf von der CSU: Bravo!)

Es gibt jedoch leichte Störgefühle, auch bei der Europameisterschaft. Wenn Fans aus 

anderen Ländern da waren, dann hat man irgendwie gehört, bei den Deutschen funk-

tioniert alles, die sind gut in der Organisation.

(Christoph Maier (AfD): Da habe ich aber anderes gehört!)

– Zuhören und dann reden; das ist immer der bessere Weg, Herr Maier.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der SPD)

Zuhören, denken, schreien, das ist die richtige Reihenfolge und nicht umgekehrt. – Es 

gab ein leichtes Störgefühl mit der Bahn; sie fährt nicht mehr so richtig. Manche Stel-

len funktionierten nicht. Es war nicht alles perfekt. Dieses Gefühl wird dann auch ob-

jektiv verstärkt, wenn man sich die Rankings ansieht. Heute gab es wieder die Mel-

dung über die drohende Deindustrialisierung. Viele sind besorgt; Unternehmen 

kündigen, was vor einigen Monaten noch gar nicht angedacht war, erste mögliche Ent-
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lassungen an, obwohl es eigentlich Fachkräftemangel gibt. Die Wahrheit ist auch – wir 

haben es gehört –: Die Welt ist schon anders, als sie früher war. Was wir gerade erle-

ben, ist für viele Menschen eine echt herausfordernde Situation, wenn man sieht, wie 

sich die Welt verändert.

Es findet Krieg in der Ukraine statt. Wissen Sie, das mag geografisch nicht direkt vor 

unserer Haustür sein, aber es ist natürlich politisch vor unserer Haustür; denn das, 

was dort passiert, wird am Ende darüber entscheiden, wie wir bedroht werden und he-

rausgefordert sind. Wer im Saal wirklich ernsthaft glaubt, wenn man aufhören würde, 

Waffen zu liefern, wenn man sich zurückziehen würde und sagen würde, wir haben 

nichts damit zu tun, dass dann jemand wie Putin mit seiner Persönlichkeit sagen 

würde, "Danke, das war nur ein Spaß. Ich ziehe mich zurück". Dem sage ich: Das Ge-

genteil wird der Fall sein.

Meine Damen und Herren, Länder wie Schweden treten nach 200 Jahren Neutralität 

in die NATO ein, weil – wie sie uns erzählen – ihr Luftraum und ihre Gewässer oft be-

droht werden. Wer heute eine Art Kniefall vor Putin macht, sei es bezahlt oder nicht, 

und sich zum Vasallen macht, der gefährdet die Freiheit und Unabhängigkeit unserer 

Demokratie in fundamentaler Weise.

(Lebhafter Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der 

SPD)

Es gibt Krieg in der Ukraine und Terror im Nahen Osten. Nach dem schlimmen Atten-

tat, das die Präsidentin zu Recht angesprochen hat, der ich mich anschließe, müssen 

wir uns darauf einstellen, dass sich nach einer Wahl in den Vereinigten Staaten auch 

für uns vieles ändern kann und vieles ändern wird. Wir müssen uns warm anziehen für 

das, was an Herausforderung vielleicht auf uns zukommt. Wenn man die Herausforde-

rungen in der Welt nimmt und bei uns selbst schaut, dann sieht man, dass Abstieg-

sängste stärker da sind. Entscheidungen, die vor längerer Zeit vielleicht im guten 

Interesse getroffen wurden, sind für viele Menschen schwer verständlich.
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Entscheidungen über das Ja oder Nein zu Verbrennermotoren führen dazu, dass 

große Teile der Industrie heute vielleicht Arbeitsplätze nicht mehr halten können. In 

Bayern, in Schweinfurt und anderswo, spüren wir das. Entscheidungen, die über Kran-

kenhäuser und Krankenkassen getroffen werden, können dazu führen, dass viele 

Menschen darüber besorgt sind, ob es in ihrer Nähe noch eine medizinische Versor-

gung gibt; wir haben heute Morgen darüber diskutiert. Tatsächlich kann auch die gut 

gemeinte Hilfe für andere Menschen in Not, deren Aufnahme und das Gewähren einer 

neuen Chance zum Teil – wie wir es bei der Migration sehen – zu einer Überforderung 

führen, die am Ende übrigens nicht nur logistisch, sondern auch demokratisch ist.

Wenn man nicht auf die Herausforderungen reagiert, dann entsteht erst Distanz. 

Wenn es keine Reaktion auf die Veränderungen in der Welt gibt, dann erst wenden 

sich die Menschen vielleicht aus Enttäuschung ab. Das nützt nur den extremen Rän-

dern, die übrigens noch nie – egal wofür – je eine Lösung gehabt haben. Meine sehr 

verehrten Damen und Herren, deswegen ist unsere Kernaufgabe als Demokraten der 

Erhalt unserer Demokratie. Sie ist in erster Linie nicht etwas Theoretisches; die Demo-

kratie muss auch begründet werden. Die Demokratie lässt sich nicht allein mit den 

schönsten Worten beschreiben, sondern sie muss am Ende einen Ansatz finden, 

damit sie auch in der Praxis funktioniert.

Wenn junge chinesische Studenten, was sie vor 10 oder 15 Jahren bestimmt nicht 

getan hätten, heute mit Stolz zu erzählen versuchen, dass ihr System zu mehr Erfol-

gen führt als das alte, möglicherweise überkommene demokratische europäische Mo-

dell, dann ist die zwingende logische Herausforderung zum Erhalt unserer Demokra-

tie, zum Erhalt der Freiheit, der Individualität, aufzuzeigen, dass Freiheit, 

Meinungsfreiheit und Individualität am Ende die Lebenssituation der Menschen ver-

bessern kann und verbessern wird. Darum müssen wir nicht nur gut reden, sondern 

wir müssen auch gut handeln. Das ist unser oberstes Gebot.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD)
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Es stellt sich die Frage, ob wir da alle immer perfekt sind – ich nehme da keinen aus. 

Als ich die Ergebnisse der Europawahl – dem neuen Fraktionsvorsitzenden übrigens 

herzlichen Glückwunsch zur Wahl und viel Freude und Erfolg im neuen Amt – gese-

hen habe, habe ich mir Folgendes gedacht: Es gab ein Chart; ich habe mich gewun-

dert, weil ich das so noch nie gesehen hatte. Bei diesem Chart wurde gefragt, ob man 

mit der wirtschaftlichen Situation zufrieden ist. Die SPD-Wähler haben angegeben: Ja, 

alles okay, keine Sorgen. Wenn SPD-Wähler keine Sorgen mehr haben, was Aufstieg 

und Verbesserungen betrifft, könnte es vielleicht sein, dass wir nicht alle erreichen, die 

wir erreichen müssen. Das gilt für uns genauso wie für alle anderen auch. Fühlen sich 

die Facharbeiter wirklich von uns allen so angenommen, wie wir das glauben? Fühlen 

sich Selbstständige, Handwerksmeister, Landwirte, Kassierer, Pflegekräfte und Bus-

fahrer angenommen? Glauben Sie, dass das, was wir hier diskutieren, deren Realität 

berührt? Haben Sie nicht manchmal das Gefühl, dass alles, was in der großen Politik 

getan wird, weitgehend an deren Lebensrealität vorbeigeht? Es ist eine unserer gro-

ßen Aufgaben, die Lebensrealitäten der Menschen anzunehmen, zu akzeptieren und 

auf der Grundlage zu versuchen, das Richtige zu tun. Das gilt übrigens nicht nur für 

soziale Fragen, das gilt auch für junge Leute.

Junge Leute nur zu belehren oder zu beschimpfen, weil vielleicht ein junger Mensch 

auch einmal einen Fehler macht, ist nicht das Richtige. Wir müssen sie ernst nehmen. 

Wir müssen so mit ihnen kommunizieren, wie sie kommunizieren. Wir haben unsere 

gelernten Kommunikationsformen. Ilse Aigner und ich sind seit über 30 Jahren im 

Landtag. Als wir damals begonnen haben, gab es ganz bestimmte klassische Kommu-

nikationsformen. Der "Pressespiegel" war das Wichtigste. Wenn man den "Presse-

spiegel" des Landtags nicht gelesen hatte, war man nicht informiert. Der "Pressespie-

gel" ist heute auch super spannend, wenn man regionale Dinge betrachtet. Aber wir 

informieren uns den ganzen Tag hinweg innerhalb von Sekundenbruchteilen. Manch-

mal ist das am Vortag Gelesene schon wieder lange her. Die Geschwindigkeit hat sich 

verändert. Deswegen ist all das, was in den sozialen Medien stattfindet, wichtig. Wenn 

sich manch einer darüber beschwert, dass wir uns engagieren, kann ich nur eines 
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sagen: Ich jedenfalls und wir sollten nicht bereit sein, die Kommunikationsform von 

jungen Leuten allein einigen wenigen Extremen zu überlassen.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD)

Das wäre der falsche Weg. Irgendwie brauchen wir in Deutschland schon einen Ruck. 

Wissen Sie, was mir an Julian Nagelsmann so gefallen hat? – Das ist mir beim Spiel 

gegen Spanien stark aufgefallen. Ich fand, am Anfang hat er falsch aufgestellt. Irgend-

wie hat es nicht funktioniert. Was hat er dann in der Halbzeit gemacht? – Er hat ge-

sagt, okay, das Ding läuft nicht, das fliegt nicht. Er hat dann einfach anders aufgestellt. 

Er hat Entscheidungen zurückgenommen und neu getroffen. Man kann ihm nicht vor-

werfen, oh, er hat seine Meinung geändert. Er hat gesagt, ich muss auf die neue 

Situation anders reagieren. Vielleicht gelingt uns das in Deutschland auch. Das geht 

an alle: Wir sollten das, was als selbstverständlich gilt, noch einmal überdenken, ob 

das klappt. Wir sollten nicht darauf beharren, dass wir das immer so gemacht haben.

Es wurde die Haushaltspolitik angesprochen. Ich bin mir nicht sicher, ob ein Ruck von 

Berlin nach Bayern kommen wird. Die Schwierigkeiten sind mir alle bewusst. Aber 

wenn Haushaltsverhandlungen zu dramatischen Theaterstücken werden, in denen am 

Ende doch noch viel Ungedecktes ist, in denen manch falsche Priorität gesetzt wird, 

ist das auf Dauer nicht der richtige Weg. Es ist auf Dauer nicht der richtige Weg, die 

Bundeswehr unterfinanziert zu lassen. Wir können unseren Anspruch auf Sicherheit 

und Unabhängigkeit, auch mit unseren Partnern in Amerika, nicht darstellen, wenn die 

Bundeswehr unterfinanziert ist. Wenn es so schlimm ist und wenn ihr so bedroht seid, 

dann müsst ihr auch mehr Geld investieren. Es ist zwingend notwendig, der Finanzie-

rung der Bundeswehr einen höheren Stellenwert einzuräumen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Man stellt um, was nicht funktioniert, und man belässt, was funktioniert. Das Thema 

Migration ist durchaus ein ernst zu nehmendes Thema, mehr als die meisten Themen. 
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Manches Wahlergebnis der vergangenen Monate in Europa oder Deutschland hat das 

gezeigt.

Die Grenzkontrollen haben während der EM super funktioniert, evident funktioniert. 

Unglaublich viele Straftaten sind dadurch vereitelt worden. Haftbefehle konnten voll-

streckt werden. Gaunern, Schleppern und Schleusern wurde nachhaltig demonstriert, 

es lohnt sich nicht, nach Deutschland zu kommen und das Schicksal von Menschen 

zu missbrauchen. Meine Frage nun: Ist es jetzt eine kluge Aktion, die Grenzkontrollen 

abzubauen? Ein Appell geht an Frau Schulze, wenn wir über die Bayerische Grenzpo-

lizei reden. Ich weiß, Sie waren von Anfang an dagegen. Es ist ehrbar zu sagen, ich 

habe schon immer eine Meinung gehabt.

(Katharina Schulze (GRÜNE): Weil der Bund zuständig ist!)

– Das liegt in unserer Zuständigkeit. Die Grenzpolizei in Bayern leistet einen großarti-

gen Dienst. Warum wollen wir jetzt in Deutschland Grenzkontrollen abbauen, obwohl 

die Notwendigkeit besteht? Das macht doch gar keinen Sinn.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Ich verstehe, wenn es heißt, da wird nur die Ampel gebasht. Das Argument verstehe 

ich, ob es weh tut oder nicht, ist egal. Das ist auch okay, das verstehe ich. Ich würde 

mir aber manchmal wünschen – ich sage das ganz offen –, dass wir an manchen Stel-

len mehr Bayernkonsens bekommen. Es ist schon evident, dass wir im Vergleich zu 

allen anderen nach wie vor ein starkes Land sind. Vergleichen Sie einmal die Arbeits-

platzsituation, den Wohlstand, die Kriminalität – sie ist auf dem niedrigsten Stand seit 

40 Jahren – oder die Bildung. Wir liegen in allen Rankings weit vorne. Es mag nicht 

alles in Schönheit sein und es gibt alles Mögliche zu verbessern, aber, wenn man ein-

mal ehrlich ist, dann muss man feststellen: In Bayern lebt es sich einfach besser. 

Darum finde ich auch, dass man darauf stolz sein darf, in diesem Land zu leben. Das 

ist ein großes Glück.
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(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Ich würde mich freuen, wenn wir einen Konsens finden, uns gemeinsam unterhaken. 

Klar vertreten wir alle Parteiinteressen, die einen stärker und die anderen weniger 

stark. Wir kennen das auch, wenn sich Regierungen ändern. Das ist manchmal ein 

ziemlicher Spagat.

Wenn ich diese Woche das Thema Wasserstoff anschaue, stelle ich fest, es gibt eine 

große Liste: Für Projekte in Deutschland werden 4,6 Milliarden Euro ausgegeben. 

Bayern bekommt ein Projekt mit 75 Millionen; das sind 1,6 %. Ist das eine angemesse-

ne Beteiligung dafür, dass wir 9 Milliarden Euro Länderfinanzausgleich zahlen und 

überproportional viele Steuern? Ein bisschen mehr Unterstützung wäre angebracht.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Wir können nicht alles allein machen. Wir müssen manches kritisieren und adressie-

ren. Aber wir tun, was wir können. Es wurde vorhin gesagt, dass gar nichts gemacht 

wird. Ich sehe das anders. Denken wir beispielsweise an das Thema Migration. Neben 

der Grenzpolizei wurden die Abschiebungen um 40 % erhöht. Wer kann das schon 

sagen? Es ginge noch viel mehr, würden wir uns in Deutschland gemeinsam auf 

etwas einigen.

Für die Bezahlkarte beispielsweise wurden wir kritisiert; daran kann ich mich erinnern. 

Wir waren eines der ersten Flächenländer, die die Bezahlkarte eingeführt haben. Viele 

andere folgen nun, zumindest in den Rahmenbedingungen. In Deutschland aber findet 

die Ausschreibung wahrscheinlich erst im Herbst statt, dann haben wir die Bezahlkarte 

schon ausgerollt. Bundesländer können etwas tun, und Bayern tut etwas, um den Her-

ausforderungen der Zeit zu begegnen.

(Beifall bei der CSU)

Das riesige Technologiepaket Hightech läuft weiter und wird uns im Übrigen über Jahr-

zehnte hinweg stärken. Wir haben – das kann man gar nicht anders sagen – mit dem 
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Modernisierungs- und Beschleunigungsprogramm, übrigens mit extrem starker positi-

ver Resonanz bei Wirtschaft, Ehrenamt und vielen Verbänden, einen Vorschlag ge-

macht, der sich jetzt in der Umsetzung befindet, nur wenige Tage danach. Das Motto: 

Wir prüfen, wir schauen, wir überlegen, wird in Bayern ersetzt durch: Wir machen, wir 

handeln, wir tun. So muss Politik aussehen: Nicht nur ankündigen, sondern umsetzen, 

entscheiden und entsprechend Leistungen zeigen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Ich glaube, so werden wir noch besser versöhnen können, so werden wir auch heilen 

können. Heilen kann man nur mit starken Taten. Wir müssen uns irgendwann der Tat-

sache stellen, dass jede Therapie auch eine Konsequenz haben muss und manchmal 

auch Prioritäten zu setzen sind. Der Anspruch der Demokratie, es allen recht machen 

zu wollen, ist zumindest schwierig, manchmal gelingt es, aber nicht oft. Wir müssen 

dann auch zu uns selber stehen und das Rückgrat entwickeln, zu einer Entscheidung 

zu stehen. Wir dürfen dann nicht sagen, wenn man bei der entsprechenden Zielgrup-

pe ist, ich hätte es gern anders entschieden, auch wenn man Verständnis für die 

menschliche Situation hat.

Ich komme nun zum Dank. Ich danke zunächst einmal den Mitgliedern der Staatsre-

gierung, allen, die dort hervorragend zusammenarbeiten. Ich sage das ausdrücklich. 

Ich danke auch den Fraktionen im Landtag, die die Entscheidungen tragen. Manchmal 

werde ich im Bundesrat bei MPKs angesprochen, dass es mit Koalitionspartnern so 

schwierig ist, diese oder jene Entscheidung zu treffen. Ich erzähle nicht alle Details, 

wie es bei uns geht, aber am Ende kann ich in fast 99 % der Fälle sagen, wir können 

zustimmen, wir können ablehnen, wir haben eine klare Haltung. Ich möchte dafür allen 

Danke sagen, auch bei kleineren Temperamentsschwankungen, die es auch bei uns 

in der Koalition manchmal geben könnte. Diese Protokolle werden nicht veröffentlicht.

Ich kann nur eines sagen, das gilt im Landtag und in der Staatsregierung: Die Zusam-

menarbeit von CSU und FREIEN WÄHLERN ist in Deutschland beispielgebend. Den-
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ken Sie nur an die Geschwindigkeit, mit der wir Entscheidungen treffen. Das schafft 

keine andere Landesregierung. Wir sind ja auch die Staatsregierung. Deswegen 

danke an die Koalitionsfraktionen, an die Partner, für die wirklich gute Zusammenar-

beit.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Danke auch an die vielen neuen Abgeordneten. Ich kann mich noch an die Zeit erin-

nern, wie das so war. Das ist jetzt – um Gottes Willen – 30 Jahre her. Der Landtag und 

die Fraktionen sind übrigens heute viel offener. Es gibt viel mehr Möglichkeiten. Bei 

uns war das noch wesentlich hierarchischer. Die Netteren wurden besser behandelt. 

Das war bei der Ilse Aigner so. Ich war schon damals ein bisschen, wie soll ich sagen, 

engagiert. Da fühlte sich der eine oder andere etwas herausgefordert. Da habe ich ge-

sagt: Ja, da machen wir lieber etwas anderes.

Das ist heute Gott sei Dank anders, und ich finde, das spürt man auch. Man spürt es, 

was es für eine Belebung des Landtags ist, dass so viele neue Kolleginnen und Kolle-

gen da sind. Das macht den Landtag insgesamt stärker. Ich will Ihnen eines sagen: 

Ich habe das in der letzten Legislatur einigen Abgeordneten gesagt, die immer so ein 

bisschen gesagt haben "Ja, was wird aus mir?". Es ist ein so exklusiver Job, Parla-

mentarier zu sein. Es gibt mehr CEOs in Bayern, mehr Professoren, mehr Profisport-

ler. Es ist eine der exklusivsten Aufgaben, die es überhaupt gibt, bayerischer Land-

tagsabgeordneter oder bayerische Landtagsabgeordnete zu sein.

Kann man etwas bewegen? – So unglaublich viel, im Kleinen wie im Großen. Im Klei-

nen übrigens durch die Aufgabe des Ombudsmanns oder der Ombudsfrau. Zuhören, 

Kümmern, Einbringen. Kleinvieh macht so unendlich viel Mist. Wenn man ab und zu 

jemandem helfen kann, macht es auch persönlich große Freude.

Sie alle gestalten aber auch im Großen mit. Sie prägen Ideen. Manchmal mag es sein, 

dass so ein Einzelanliegen, das man vorträgt, bei dem zuständigen Ministerium nicht 

sofort auf eine euphorische Zustimmungswelle stößt. Das erlebt ja die Opposition 
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auch. Erst einmal wird gesagt: "Nein, das machen wir nicht." Aber das ist wie im priva-

ten Leben. Auch zu einem privaten Ratschlag, den man bekommt, sagt man: "Nein, 

das mach ich jetzt nicht." Dann denkt man nach, und vielleicht ein paar Tage später 

entdeckt man schon etwas Gutes daran. Vielleicht gelingt es uns dann, das zu akzep-

tieren und zu sagen: Die Idee war gar nicht mal so übel.

Ich rate Ihnen eines: Tun Sie das, was Sie bislang so gut gemacht haben. Zeigen Sie 

Persönlichkeit. Zeigen Sie Ihre Persönlichkeit, Ihre eigenen Ideen. Jeder von uns ist 

anders und bringt aus seinem Fachbereich, seinem Berufsbereich und aus seiner Le-

benserfahrung tolle Ideen mit ein. Ich finde, der Landtag wird dadurch immer besser.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, mir ist Authentizität lieber als Schwarmintel-

ligenz; denn einen Kommentar hier und einen Kommentar dort abzugeben, das Nach-

reden und Nachschreien, das kann jeder; aber wenn ein Abgeordneter, eine Abgeord-

nete es schafft, mit Lebenserfahrung einen eigenen Punkt zu setzen, wird er oder sie 

übrigens nicht nur in der Fraktion, sondern auch im Landtag Spuren hinterlassen. 

Wenn das gelingt, ist man ein hervorragender Parlamentarier und wirklich jemand, der 

dieses Mandat als unabhängiges Mandat wahrnehmen kann. Meine Damen und Her-

ren, ich möchte Ihnen ausdrücklich Danke sagen und Sie zu diesem Engagement er-

muntern.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD)

Sie werden respektiert und geachtet. Bayerische Abgeordnete sind besonders geach-

tet, weil Bayern besonders beliebt ist. Bayern kennt jeder. Ich gebe zu, es gibt viele 

Klischees: Berge, Bier, BMW, den FC Bayern München und so ein paar spezielle Par-

teien, die es nirgendwo anders gibt.

(Heiterkeit bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Die Mehrzahl im Ausland glaubt, Bayern und Deutschland – – Letzthin habe ich bei 

einem Fernsehinterview gehört, dass eine junge Frau aus Schleswig-Holstein, die 
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nach Bayern gefragt wurde, gesagt hat: "Ja, ja, das ist ja auch Ausland." Das hat 

manchmal Vorteile, hat manchmal auch Nachteile; aber im Endeffekt macht es uns 

trotzdem als Land irgendwie ganz besonders.

Das merkt man auch an den Außenkontakten. Seit 2018 – wir haben einmal bei uns 

nachgesehen – gab es mittlerweile 73 Treffen mit ausländischen Staats- und Regie-

rungschefs, 21 Auslandsreisen, und manchmal wird man davon überrascht, dass sich 

jemand ankündigt und sagt, nächste Woche ist der Präsident da. Ah ja, okay, super.

Dann führt man Gespräche, und alle fragen immer: Wie macht ihr Bayern das? Wie 

schafft ihr das so? Wie schafft ihr es übrigens, dass die Menschen gerne hier leben? – 

Die Bayern haben ein besonderes Lebens- und Beziehungsverhältnis zu ihrer Heimat. 

Eigentlich mag gar keiner weg. Was ist das Schönste am Urlaub? – Die Heimfahrt, 

wenn wir ehrlich sind. Wenn man wieder heimfährt nach einem schönen Urlaub, egal 

wie schön es war, dann stellt man sich vor, wo man hingeht, dann stellt man sich meis-

tens vor, was man dann isst. Man freut sich auf Daheim und vielleicht auf bestimmte 

Sachen, die daheim stattfinden.

Woran liegt das? – Das liegt an der wundervollen Natur, die wir haben, das liegt aber 

auch an der Tradition. Die Feste und die Festkultur in Bayern werden oft verächtlich 

gemacht. Ich muss immer wieder sagen: Es stimmt, wir haben mehr Feiertage als an-

dere, wir feiern auch Feste, und wir lassen auch keine Gelegenheit aus, in der Region 

ein Fest zu feiern.

Meine Damen und Herren, ich empfinde das als große Stärke. Wenn die Welt frustrier-

ender und depressiver wird – und in den Nachrichten sieht man ja selten etwas Schö-

nes –, sind die Feste ein Teil des großen Zusammenhalts. Ich finde es gut, wenn Par-

lamentarier, wenn Abgeordnete, wenn Staatsminister und auch der Ministerpräsident 

dort hingehen; denn das ist ein Zusammensein. Barbara Stamm hat immer gesagt: 

Nahe bei den Leuten. Das müssen wir als Parlamentarier sein, und es ist besser, opti-
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mistisch zu feiern, als die klassischen medialen Trauergesichter ständig zu präsentie-

ren. Auch das sollten wir uns trauen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Deswegen ist der Ministerpräsident die Mischung aus Manager und, wie es einige in 

den sozialen Medien immer nennen, der Landespapi zu sein. Beides gehört dazu: 

Fakten und Gefühl.

So, jetzt haben wir fast ein Jahr hinter uns. Die neue Legislatur hat begonnen. Wir 

haben noch viel vor, wir müssen noch viel tun, sowohl planen als auch reagieren. Des-

wegen mein Appell, weil ich das vorher gehört habe, die Zeit nicht immer mit Neben-

sächlichkeiten zu verbringen. Abstruse Anträge stellen, das geht ja; aber muss ein 

Bayerischer Landtag wirklich jede Woche dreimal eine Wahl eines Vizepräsidenten 

durchführen, der nie gewählt wird? – Das ist eine Verschwendung von Zeit.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD – Wi-

derspruch bei der AfD)

Wenn Frau Le Pen hier sitzen würde, würde sie Sie auch nicht wählen. Wie können 

Sie denn erwarten, dass alle hier im Hohen Haus das tun? – Wie gesagt, schlagen Sie 

vor, was Sie wollen; aber ich finde es jedes Mal eine echt nervige Belastung, wenn 

jede Woche im Landtag über den Vizepräsidenten und den Schriftführer abgestimmt 

wird. Die AfD hat nicht die demokratische Reife, einen Vizepräsidenten im Baye-

rischen Landtag zu stellen, und sie hat bislang nicht bewiesen, dass sie das könnte.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD – Wi-

derspruch bei der AfD)

Es ist aber Ihr Recht, den Antrag zu stellen. Deswegen brauchen wir – was brauchen 

wir? – Geduld, Kraft, und wir brauchen Rückgrat. Um all das immer wieder leisten zu 

können, muss man ab und zu einmal verschnaufen. Deswegen glaube ich, dass Sie 
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sich alle Ihren Urlaub verdient haben. Die Staatsregierung passt auf. Es kann nichts 

passieren.

(Heiterkeit bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Wir werden uns im Herbst wiedersehen, und ich glaube, wir werden weiter spannende, 

leidenschaftliche Debatten führen. Ich wünsche Ihnen alles Gute, viel Erfolg, einen 

schönen Urlaub, alles Gute, auch für private Entscheidungen und Herausforderungen. 

Das gehört dazu, dass man das sagt. Vielleicht, Frau Schulze, wird Ihr Kind ja einmal 

ein JUler werden. Könnte ja sein. Es hat ja jeder so seine Hoffnungen und Sorgen, 

was aus den eigenen Kindern wird.

(Heiterkeit bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD)

Ich wünsche Ihnen einen schönen Urlaub und darf Ihnen sagen: Auch wenn die Lage 

nicht einfach ist, wir sind vorbereitet, besser als viele andere in der Welt. Auch wenn 

es viele Sorgen gibt, es gibt auch Lösungen dafür. Man muss halt den Mut und den 

Mumm und am Ende die Kraft haben, Entscheidungen zu treffen. Für Bayern darf ich 

sagen: Der Bayerische Landtag und die Bayerische Staatsregierung stellen sich jeder 

Herausforderung und ducken sich nicht weg. Wir wollen unser Land schützen. Wir 

können es nicht allein.

Gott schütze Sie alle, Gott schütze unser schönes Bayern und natürlich: Gott schütze 

unsere Demokratie! Einen schönen Urlaub und alles Gute für die Sommerpause!

(Anhaltender Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und 

der SPD)

Präsidentin Ilse Aigner: Vielen Dank, Herr Ministerpräsident. Dem will ich mich natür-

lich anschließen. Ich wünsche Ihnen jetzt ruhige und schöne Tage, gute Gespräche 

und ein In-sich-Gehen. Wenn Sie baden gehen, dann schwimmen Sie nicht zu weit 

hinaus.
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(Heiterkeit bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD)

Wenn Sie auf einen Berg gehen, dann gehen Sie nicht zu hoch hinauf. Auf alle Fälle 

hoffe ich, dass ich hier nach der Sommerpause freundliche, entspannte, aber durch-

aus motivierte Gesichter sehe. Damit schließe ich die Sitzung. Alles Gute!

(Schluss: 12:59 Uhr)
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